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g, Bad Schmiedeberg und Amgegend
m

Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg,
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S Reklamezeile 40 Pſg., Auskunftsgebühr 50 Pfg. Für Aufnahme von Anzeigen
an beſtimmten Tagen und Plätzen, ſowie für richtige Wiedergabe undeutlich ge
ſchriebener oder duech Fernſprecher aufgegebener Anzeigen wird beinerlei Garantie
übernommen. Seilagengebühr: 10, M. das Tauſend, zuzüglich Poſtgebühr?
Schluß der Anzeigenunnahme vormittags 10 Ahr, größere Anzeigen tags zuvor
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Nr. 116 Donnerstag, den 1. Oktober 1931 33. Jahrg.
Zwang zur ſparſamen Wirtſchaft

Vor 125 Jahren begann Preußens große Leidenszeit.
Die Schlacht bei Jena und Auerſtädt, ein letzter verzweifelter
Verſuch, Preußen vor dem korſiſchen Eroberer zu retten,
wurde verloren, das preußiſche Heer gefangen oder jn die
Flucht geſchlagen. Wie ein Triumphator zog Napoleon in
die Hauptſtadt Berlin ein und ließ Preußen die harte Fauſt
des Siegers fühlen. Durch den Friedensvertrag von Tilſit
verlor Preußen die Hälfte ſeines Beſitzes, das geſamte Gebiet
links der Elbe und den größten Teil der polniſchen Erwer
bungen mußte es abtreten. Außerdem wurden dem erſchöpf-
ten Land ungeheure Kontribukionen auferlegt. Zahlreiche
Orte blieben auch nach dem Friedensſchluß vom Feinde be
ſetzt, und das Land wurde von den fremden Truppen in
brutalſter Weiſe ausgezogen und gebrandſchatzt. Erſt im
Spätjahr 1808 rückten die Franzoſen ab, nachdem Napoleon
an eine Kontribution von 140 Millionen Talern erpreßt

atte.
Hat nicht unſere troſtloſe Zeit eine verzweifelte Aehn

lichkeit mit der furchtbaren Leidenszeit Preußens vor 125
Jahren Auch wir haben einen Krieg verloren und einen
Friedensvertrag unterſchrieben, deſſen Durchführung den
Staat an den Rand des Abgrunds gebracht hat. Unter dem
Druck der Siegermächte müßten wir das Letzte hergeben.
Handelsflotte, Eiſenbahnmaterial, Kohle, Vieh und vieles
andere mehr mußten den beutelüſternen Franzoſen und
ihren Alliierten ausgeliefert werden. Weite Gebiete des
deutſchen Vaterlandes wurden vom Reiche losgeriſſen, jahre
lang litt das Rheinland unter der fremden Beſatzung, das
Ruhrgebiet wurde ausgeplündert und die Bevölkerung der

beſetzten Gebiete bis aufs Blut gepeinigt, Milliarden aus
dem deutſchen Volke herausgepreßt. Preußens Schickſal zur
napoleoniſchen Zeit war ſicher ſchwer, aber die Folgen des
Weltkrieges ſind im Vergleich dazu viel furchtbarer

Eine der verhängnisvollſten Wirkungen des Welten
brandes iſt die ungeheure Kapitalnot. Die großen deutſchen
Auslandsguthaben wurden beſchlagnahmt, ſie ſind bis
auf die amerikaniſchen Rückzahlungen an die deutſchen
Schiffahrtsgeſellſchaften als endgültig verloren zu be
trachten. Wenn man noch die erheblichen Barleiſtungen in
Form von Reparationen miteinbezieht, ſo kann man er
meſſen, welch ungeheure Milliardenwerte an Geld und
Sachkapital Deutſchland ſeit dem unglücklichen Ausgang des
Weltkrieges eingebüßt hat.

Nach einer für uns noch ziemlich ungünſtigen Berech-
nung des Jnſtitüts of Economics in Waſhington betrugen
die deutſchen Leiſtungen an die Siegermächte vom Waffen
ſtillſtand bis zum 31. Dezember 1922 nicht weniger als
25,8 Milliarden Mark. Hinzu kommen noch die Bettreibun
gen während des Ruhreinbruchs in einer Höhe von minde-
ſtens 1,5 Milliarden Mark. Dieſe gewaltigen Beträge waren
natürlich aus den laufenden Erträgen der deutſchen Wirt
ſchaft nicht zu entnehmen, ſie mußten vielmehr aus der
Vermögensſubſtanz beſtritten werden. Jn der Jnflations-
zeit wurden dann die letzten Erſparniſſe des deutſchen Volkes
zerrieben. Darum fehlte es in der ganzen Zeit der Wäh
rungsſtabiliſterung an Betriebskapital. dem eigentlichen
Motor der Wirtſchaft. Die Folge davon war die Aufnahme
von Auslandsanleihen in einem vorher nie gekannten Aus
maß. Befruchtet von dieſem Kapitalzuſtrom aus dem Aus
land erlebte die deutſche Wirtſchaft ein Stadium der Hoch-
konjunktur, das allerdings wie vorauszuſehen war
nicht von langer Dauer war. Dazu drückte die Laſt der
Reparationszahlungen ſowie der öffentlichen Ausgaben ſo
ſchwer auf die Wirtſchaft, auch war die Abhängigkeit von
dem Auslandskapital äußerſt bedenklich, zumal es ſich in
der Hauptſache um kurzfriſtig angelegtes Geld handelte, das
jederzeit von den Gläubigern wieder abgerufen werden
konnte. Der letzte Sommer hat ja dann auch mit erſchrecken
der Deutlichkeit die große Gefahr dieſer Kreditwirtſchaft ge
zeigt. Mit Mühe und Not und unter ſchweren Opfern haben
wir eine Verlängerung der kurzfriſtigen Kredite um ein
halbes Jahr erreicht. Ob die Gläubiger dann noch weiter
ſtillhälten werden, läßt ſich heute noch nicht ſagen. Wahr
ſcheinlich wird man eine grundſätzliche Verlängerung des
Stillhalteabkommens bei allmählicher Tilgung der Kredite
inſtreben.

Darüber hinaus wird unſere wichtigſte Aufgabe jetzt
sarin beſtehen, die inländiſche Kapitalbildung ſo zu ent
falten, daß in abſehbarer Zeit einmal die folgenſchwere
Abhängigkeit vom Ausland überwunden werden kann. Zu
dieſem Zweck muß zunächſt der Abſtrom deutſchen Kapitals
zu Reparationszwecken um jeden Preis unterbunden wer
den, weiter muß alles getan werden, um die Kapitalbildung
im Jnland mit allen Mitteln zu fördern. Jeder einzelne
der über ein feſtes, ausreichendes Einkommen verfügt, muß
und kann zur Erreichung dieſes Zieles mitarbeiten. Wie
viel Geld wird auch heute noch von überängſtlichen Gemü-
tern zu Hauſe im Schrank verwahrt, anſtatt es den Spar
kaſſen. Banken, Verſicherungsgeſellſchaften und ähnlichen
Geldinſtituten zuzuführen, wo es den Beſitzern Zinſen bringt
und obendrein in Form von Darlehen und Krediten der
Wirtſchaft nützbar gemacht wird! Wie groß die Summen
ſind, die auf dieſem Wege der Wirtſchaft zugeleitet werden,
erſieht man am beſten daraus, daß ſich trotz der allgemeinen
Geldknappheit allein bei den deutſchen Lebensverſicherungen
die Kapitalanlagen im Jahre 1930 um mehr als 500 000 RM
vermehrt haben und in dem gleichen Jahre zum Beiſpiel

eine einzige dieſer Gefellſchaften, nämlich die Allianz, mehr
als 350 Millionen Geſamtpräſ nieneinnahmen zu verzeich
nen hatte.

Jedermann ſehnt ſich heute nach der Rückkehr zu geord
geten Verhältniſſen. Gut, dann iſt es auch ſeine Pflicht, die
Vorausſetzungen dafür zu ſchaffen. Wir täuſchen uns über
unſere Lage, ſo erklärte der preußiſche Handelsminiſter Dr.
Schreiber kürzlich bei der Hundertjahrfeier der Handels
kammer DuisburgWeſel, wenn wir nicht erkennen wollten,
daß der Zwang, ſparſam zu wirtſchaften und das Kapital,
das unſere Volkswirtſchaft zum Leben und zur Beſchäfti-
gung braucht, im eigenen Lände zu bilden, an alle Berufs
ſtände und an alle Volksſchichten mit der gleichen nüchternen
Unerbittlichkeit herantritt. Allerdings verlangt der Miniſter
mit Recht, daß neben ſparſamſter Kapitalverwendung ſowohl
in der öffentlichen wie in der privaten Wirtſchaft auch die
Kapitalbildung in allen Schichten mehr als bisher begünſtigt
und erleichtert wird. Jede übermäßige Belaſtung der Wirt
ſchaft durch Zins und Steuern muß deshalb in Zukunft
wegfallen, wenn die inländiſche Kapitalbildung wieder Fort
ſchritte machen ſoll.

S 7„„Es gibt keine Jnflation!“
Brüning auf der Tagung des Sparkaſſenverbandes.

Berlin, 29 September.
Auf der Tagung des Sparkaſſenverbandes hielt Reichs

kanzler Dr, Brüning eine Rede, in der er u. a. ausführte:
Die Währung

muß in Deutſchland unverſehrt erhalten bleiben. Kein
Volk, das, wie das deutſche, das furchtbare Erleben einer
ſolchen Jnflation über ſich ergehen laſſen mußte, wird es
erneut ertragen können, wenn in den Zeiten größter Un
ſicherheit und Angſt erneut dem Vertrauen auf den Be
ſtand von Sparvermögen und Rücklagen ein Stoß verſetzt
würde. Die Regierung wird darum im Verein mit der
Reichsbank alles tun, Um die Währung in ihrem Beſtande
zu ſchützen

Ein armes Land muß billig ſein.
Wenn es gelingt, Anſprüche und Preiſe in dieſer Richtung
zu orientieren, dann werden auf ſolider Baſis Wirkungen
erzielt, wie ſie durch eine Verſchlechterung des Währungs
wertes nur vorübergehend möglich wären.

Die eingeleiteken Regierungsmaßnahmen laſſen erken-
nen, daß eine jede den Intereſſen der Sparer widerſpre-
chende Verquickung zwiſchen den öffentlichen Finanzen und
den Sparkaſſen ausgeſchloſſen bleiben ſoll. Wenn von Zeil
zu Zeit Gerüchte auftauchen, daß Sparguthaben beſchlag-
nahmk würden, ſo ſind ſie völlig unbegründet.

Strikte Aufrechterhaltung der Goldwährung.
Jm weiteren Verlauf der Jubiläumstagung der Spar

kaſſen unterſtrich Reichsbankpräſident Dr. Luther nochmals
die Ausführungen des Reichskanzlers, wobei er ausführte,
„eine kontrollierte Jnflation kann es für Deutſchland nichi
geben, und deshalb weiſe ich es weit von mir, durch In
flation den deutſchen Sparer um ſein Kapital zu bringen.
Da Deutſchland dem Ausland ferner vorwiegend auf der
Gold oder Dollarbaſis verſchuldet ſei, würde uns eine
Abrwerkung der Mark keine Erleichterung, ſondern gerade
eine Erhöhung des Schuldenſtandes bringen. Das Feſthal-
ken an der Goldwährung bewahre Deutſchland vor unüber
ſehbaren Schwierigkeiten und ſtärke den Kredik.

2. Tag des Staatsbeſuches.
Die franzöſiſchen Miniſter beim Reichspräſidenten.

Berlin, 29. September.
Reichspräſident von Hindenburg nahm in ſeinem Ar

beitszimmer den Beſuch des franzöſiſchen Miniſterpräſiden
ken Laval und des franzöſiſchen Außenminiſters Briand, die
von dem Botſchafter Frankreichs in Berlin Francois-Poncel
begleitek waren, entgegen. Der Beſuch dauerke zehn Minuten.

Vor dem Hotel Adlon und in der Wilhelmſtraße hatten
ſich mehrere hundert Perſonen eingefunden. Die Abſper-
rungen der Polizei ſind ſtark verringert worden. Man ſah
nur Unter den Linden verſtärkte Poltzeiſtreifen und vor dem
Reichspräſidentenpalais ein größeres Polizeiaufgebot. Um
10.45 Uhr kehrten die Miniſter in ihr Hotel zurück.

Jm Pergamon-Muſeum.
Laval und Briand ſind um 11.30 Uhr in Begleitung des

Reichskanzlers und des Außenminiſters zum Pergamon-
Muſeum gefahren, wo ſie von Geheimrat Wetzold, Geheim-
rat Friedläuder und Profeſſor Kühne empfangen wurden.

Ausflug nach Cladow.
Jn Begleitung des Reichskanzlers, des Außenminiſters,

mehrerer Beamten des Auswärtigen Amtes und Herren aus
der Begleitung der franzöſiſchen Miniſter machten Laval
und Briand am Nachmittag einen Ausflug nach Schloß
Brüningslinden bei Cladow, wo das Mittageſſen eingenom
men wurde. Jm Anſchluſſe hieran wurden die politiſchen
Unterhaltungen fortgeſetzt, an denen allerdings der Reichs
kanzler ſich nicht mehr beteiligen konnte, weil er auf der
Jubiläumstagung der Sparkaſſenverbände eine Rede halte
mußte.

An den Verhandlungen nahm Staatsfekrelär von Bü-
low, der franzöſiſche Bokſchafker Francois-Poncet und der

deutſche Botſchafter von Hoeſch teil. Die Herren fuhren ge
gen 5 Uhr nach Berlin zurück, während der Rückfahrt wurde
ein Teil der inneren Skadt beſichligt, worauf die Herren
in ihr Hokel zurückkehrten, wo dann um 6 Uhr abends
der große Preſſeempfang ſtaktfand.

Abſchluß der Beſprechungen.
Eine gemeinſame Verlautbarung über das Ergebnis der

Berliner Verhandlungen.

Mit dem Empfang in der franzöſiſchen Botſchaft ging
der Berliner Beſuch der franzöſiſchen Miniſter zu Ende.
Das Ergebnis der deutſch franzöſiſchen Beſprechungen iſt in
einem gemeinſamen Communiqué zuſammengefaßt, das
am Montagabend den Preſſevertretern bekanntgegeben
wurde. Die amtliche Mitteilung enthält im weſentlichen
Angaben über die Einſetzung und Funktionen des künftigen
deutſchfranzöſiſchen Ausſchuſſes ſowie über die Gliederung
ſeines Aufgabengebietes, das wirtſchaftliche, finanzielle
und techniſche Einzelheiten der Zuſammenarbeit umfaßt.
Jm einzelnen heißt es in dem Bericht:

„Die Vertreter der beiden Regierungen haben erneut
ihrer Ueberzeugung Ausdruck gegeben, daß ihr Ziel die
Pflege verktrauensvoller Beziehungen zwi-
ſchen den beiden Ländern iſt. Sie ſind der Anſicht, daß die
Wirkſchaftskriſe, unter der gegenwärtig die ganze Welt lei
det, es ihnen zur gebieteriſchen Pflicht macht, vor allem guf
wirtſchaftlichem Gebiete ihre Bemühungen zu
vereinigen, um Löſungen zur Milderung der Nok zu finden.

Den deutſchen und franzöſiſchen Miniſtern ſcheint es
geboten, ein beſonderes Organ zu ſchaffen, deſſen
Arbeitsweiſe greifbare Ergebniſſe zu gewährleiſten ver
ſpricht. Sie ſind dementſprechend übereingekommen,

eine gemiſchte deukſch- franzöſiſche Kommiſſion

zu bilden, die aus Vertretern der beteiligten Zentralſtellen
unter Beteiligung von berufenen Vertretern der verſchiede
nen Zweige der Wirtſchaft wie auch der Arbeitnehmer, be
ſtehen ſoll. Die Leitung der Kommiſſion wird Mitgliedern
beider Regierungen obliegen. Die Kommiſſion wird ihre
Sitzungen je nach Bedarf in dem einen oder anderen Lande
abhalten und ihre Arbeiten alsbald aufnehmen

Die Kommiſſion hat die Aufgabe, alle die beiden Völ
ker berührenden Wirtſchaftsfragen zu prüfen, ohne da
bei die Jnkereſſen anderer Länder und die Rokwendig
keit inkernakionaler Zuſammenarbeit aus dem Auge

zu verlieren
Sie wird vor allem die Möglichkeiten prüfen, die bereits
beſtehenden Wirtſchaftsvereinbarungen aus
zu bauen und neue Vereinbarungen abzuſchließen Sie
wird den gegenwärtigen Stand des Handelsverkehrs
zwiſchen beiden Ländern unterſuchen, um die ſeit dem Jn
krafttreten des Handelsvertrages von 1927 geſammelten
Erfahrungen wutzbar zu machen. Sie wird weiter gemein
ſam nach neuen Abſatzmög lichkeiten ſuchen. Die
Vertreter der beiden Länder legen Wert darauf, klar zum
Ausdruck zu bringen, daß ſich ihr Vorgehen

nicht gegen die re anderen Landes
richket.

Sie erklären, daß ſie es ablehnen, die Löſung der der Kom
miſſion zugewieſenen Fragen etwa in gemeinſamem Vor
gehen auf dem Gebiet von Zollerhöhungen zu ſuchen. Sie
werden ſich in Einklang mit den allgemeinen Beſtrebungen
zur Bekämpfung der Wirtſchaftskriſe halten
und werden die Mitarbeit anderer Völker in jedem Falle
nachſuchen, wo die Sachlage dies erfordert. So könnte
unter anderem die Durchführbarkeit internationaler Ab
machungen über Schiffahrt und Luftverkehr ge
wrüft werden

Oer Eindruck in Berlin.
„Das Skudienkomitee ein Kriſtalliſationskern.“

Größere Aſpekte für die Zuſammenarbeit.
Von maßgebender deutſcher Seite wird zu

dem Communique betont, daß die ganzen Beſprechungen
von der Ueberzeugung beherrſcht waren, daß es nicht nur
im Intereſſe der beiden Länder ſondern auch im Intereſſe

Europas und der Weltwirtſchaft abſolut notwendig ſei, zu
einer en gen Zuſammenarbeit zu gelangen. Dieſer
Notwendigkeit habe ſowohl der franzöſiſche Miniſterpräſi
dent als auch der Reichskanzler verſchiedentlich Ausdruck
gegeben, und auch die Unterhaltung beim Reichspräſidenten
ſei von der gleichen Ueberzeugung beherrſcht geweſen.

Nach einer eingehenden diplomatiſchen Vorbereitung
hätken die Miniſter in dieſen Tagen eine verkrauensvolle
Ausſprache geſucht und gefunden. Sie ſei nicht nur auf die
praktiſche Arbeit, auf die nächſten wirtſchaftlichen Fragen
beſchränkt geweſen, ſondern habe ſich auch auf die großen
politiſchen Weltprobleme erſtreckt. Auf dieſem
weikeren Gebiet ſeien Beſchlüſſe allerdings noch nicht gefaſßzt
worden, vielmehr konzenkrierten ſich die Beſprechungen
ſchliefzlich auf die Einſetzung des deutſch franzöſiſchen
Komikees.

Das Komitee wird aus hohen Beamten der beiden
Regierungen zuſammengeſetzt und je nach den aktuellen
Aufgaben durch berufene Vertreter der Wirtſchaft ergänzt
werden. An der Spitze des Komitees ſteht immer einer der
beiden Außenminiſter wenn das Komitee in Berlin tagt



der deutſche, wenn es in Paris arbeitet der franzöſiſche. Es gabenabbau in der geſamten öffentlichen Hand, Refortti des
wird beſtätigt. daß auch die Gewerkſchaften zu dieſer
Verſtändigungsarbeit hinzugezogen werden ſollen.

Die Aufgabe des Komitkees iſt, ſo meint man in deut
ſchen Regierungskreiſen, naturgemäßz zunächſt die wirkſchaft
lichen Beziehungen der beiden Länder weiter zu verliefen
Neben den wirtſchaftlichen Aufgaben könnten ſich aber noch
weit größere Aſpekte für die deutſch- franzöſiſche Zuſammen
arbeit überhaupt aus dem Komitee enkwickeln. Hier werde
ein Inſtrument geſchaffen, das dazu dienen ſoll, die deutſch
franzöſiſchen Beziehungen auf eine ganz andere Baſis zu
ſtellen. An dieſen Kriſtalliſationskern könne ſich ſpäter viel
leicht noch viel mehr anſchließen.

Schließlich wird von unterrichteter Seite noch betont
daß von dieſem Beſuch eine ſtarke Entſpannung
in den Beziehungen der beiden Völker ausgehen werde. Die
ren und die deutſchen Miniſter hätten jedenfalls be-
chloſſen, auf dieſem Wege weiter fortzuſchreiten.

Zunächſt wird jetzt Mitte Oktober das Komitee
ſeine Arbeiten aufnehmen.

Von unterrichteter Seite wird beſtätigt, daß die wirtſchaft
liche Zuſammenarbeit ſich auch auf die koloniale
Gebiete erſtrecken ſoll. Darüber ſei in den Berliner
Anterhaltungen bereits ſehr eingehend verhandelt worden.
Die Prüfung in einzelnen wird Aufgabe des Komitees ſein.

Keine politiſchen Erörterungen.
Das deutſch franzöſiſche Wirtſchaftskomitee.

Berlin, 30. September.
Von unterrichteter Seite wird über die bei den Be

ſprechungen mit Laval und Briand erfolgte Einſetzung eines
deutſch- franzöſiſchen Wirtſchaftskomitees mitgeteilt, daß die
Organiſation dieſes Komitees in einzelnen noch nicht feſt
gelegt worden iſt. Wenn in einem Teil der Preſſe Namen
genannt werden, ſo können dieſe Namen nicht als authen
tiſch bezeichnet werden. Auch in materjeller Hinſicht ſind in
der Preſſe teilweiſe unrichtige Darſtellungen über das
deutſch franzöſiſche Wirtſchaftskomitee und die vorbereiten
den Beſprechungen im Ablauf

Bei den Beſprechungen ſind politiſche Fragen völlig
ausgeſchaltet geweſen. Auch die Reparakionsfrage iſt nichl
erörtert worden, ebenſo wenig die Frage der Ruſſenwechſel.

Steuerfreie Reichsbahnanleihe.
Auflegung am 1. Oktober.

Berlin, 30. September.
Zur Durchführung der Verordnungen des Reichspräſi

denten über Aktienrecht, Bankenaufſicht und über eine
Steueramneſtie vom 19. September 1931 wird von der
Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft die 43prozentige ſteuerfreie
Reichsbahnanleihe 1951 zum Nennbetrag angeboten.

Die Anleihe wird in Stücken von 100, 500, 1000 und
5000 Goldmark ausgefertigt. Als Goldmark gilt der Gegen
wert von 1/2790 Feingold. Dieſer Gegenwert wird bei den
Zinszahlungen und der Einlöſung der verloſten Stücke er
rechnet unter Zugrundelegung des Londoner Goldpreiſes
des 15. des der Fälligkeit vorangehenden Monats. Die An
rechnung in die deutſche Währung erfolgt zum Mittelkurſe
der amtlichen Berliner Notierung für Auszahlung Londovy
des gleichen Tages.

Die Anleihe wird vom 1. Oktober 1931 mit jährlich 45
o. H. verzinſt. Zeichnungen werden angenommen, a) bei
denjenigen Reichsbahnkaſſen, die von den zuſtändigen
Reichsbahndirektoren als Zeichnungsſtellen beſtimmt wer
den, b) bei allen Reichsbankanſtalten, c) bei beſtimmten
Banken in Berlin und in 27 anderen deutſchen Städten.

Der Weg zur Geſundung.
Forderungen der deutſchen Wirtſchaft.

Berlin, 30. September.
Der Reichsverband der Deutſchen Induſtrie hat ge

meinſam mit den übrigen Spitzenverbänden der deutſchen
Wirtſchaft dem Reichskanzler und Reichsminiſtern, den
Miniſterpräſidenten der deutſchen Länder ſowie dem Reichs
bankpräſidenten und dem E aldirektor der Deutſchen
Reichsbahn Geſellſchaft eine C. ung übergeben mit dem
Hinweis, daß ſich die deutſche Wir ſchaft offen und rück
haltlos zum

individugliſierten Wirtſchaftsſyſtem
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Tarif und Schlichtüngsweſens, Senkung der ſozialen Ab
gaben und der Tarife der Reichspoſt und Reichsbahn, end
gültige Beſeitigung aller Reſte der Zwangswirtſchaft, ins
beſondere auch im Wohnungsweſen. Ferner ſei es eine
grundlegende Notwendigkeit, die Währung geſund zu er
halten. Für die Privat wirtſchaft ſei eine Auswei-
tung des Kreditvolumens dringend erforderlich. Jn der
Handelspolitik müſſe eine Linie verfolgt werden. die der
Aufrechterhaltung und Erweiterung der deutſchen Ausfuhr
ebenſo Rechnung trage wie der Aufrechterhaltung und Er
weiterung des Binnenmarktes.

Die Erklärung ſchließt damit, daß die ſtaatliche, wirt
ſchaftliche und kulturelle Zukunft Deutſchlands abhänge
von dem freiheitlichen Grundſatz der von den ſchöpferiſchen
Kräften der Einzelperſönlichkeit des Arbeitgebers und des
Arbeitnehmers getragenen Privatwirtſchaft und dem bin
denden Grundſatz der nationalen Jdee und der national
politiſchen Verantwortung

Rüſtungspauſe anempfohlen.
Schlußſitzung der 12. Völkerbundsverſammlung.

Genf, 30. September.
Die 12. Völkerbundsverſammlung hak nach ekwas mehr

als dreiwöchiger Dauer ihre Arbeiten beendek. Das geringe
IJntereſſe, das die Arbeiten der Verſammlung in dieſem
Jahre hervorgerufen haben, äußerte ſich auch in der Schluß
ſitzung, die nur wenige Zuhörer angelockt halte.

Nach einer Trauerkundgebung für den verſtorbenen
polniſchen Miniſter Skrzynski, der bei der Aufnahme
Deutſchlands in den Völkerbund die Völkerbundsverſamm
lung geleitet hatte, beſchäftigte ſich die Verſammlung mit
dem in einer Nachtſitzung des Abrüſtungsausſchuſſes fertig
geſtellten Bericht über das ſogenannte Rüſtungsfeierjahr.

In einer kurzen Anſprache verteidigte Lord Cecil
die der Verſammlung vorgelegte Reſolütion, von der er
meinte, daß ſie für die Regierungen eine ausgezeichnete
n ſei, ihren Abrüſtungswillen praktiſch zu be
unden.

Der italieniſche Delegierte General de Marinis
brachte noch einmal zum Ausdruck, daß die Reſolution zwar
nicht die Erwartungen erfülle, die die italieniſche Regierung
urſprünglich mit ihrem Plane eines Rüſtungsſtillſtandes
gehegt habe. Er glaube aber, daß auch ſo die Reſolution
dazu beitragen werde, den Rüſtungskampf aufzuhalten.

Der franzöſiſche Delegierte Maſſigli meinte, die
Abrüſtungskonferenz könne nur dann zum Erfolg führen,
wenn alle Regierungen mit dem feſten Willen dorthin kä
men, ihre eigenen nationalen Intereſſen mit denen der All
gemeinheit in Einklang zu bringen.

Die Entſchließung über das Rüſtungsfeierjahr wurde
ſchließlich ohne Widerſpruch angenommen.

Der ſpaniſche Außenminiſter Lerrouxy berichtete in
ſeiner Eigenſchaft als Präſident des Völkerbundsrates über
die bisherige Behandlung des chineſiſche japaniſchen
Konfliktes durch den Rat. Er hob die Erklärungen
der japaniſchen Regierung hervor, daß keine militäriſche Be
ſetzung der Mandſchurei beabſichtigt ſei und daß im Gegen
teil die Truppen ſo bald als möglich in die Bahnzone zu

Hindenburg 84 Jahre alk.
Am 2. Oktober begeht Reichspräſident von Hindenburg

ſeinen 84. Geburtstag.
e

einen ent

rückgezogen werden ſollen. Der gute Wille der beiden Re
gierungen und ihre Treue gegenüber den Verträgen, ſo
fuhr Lerroux fort, bilde die beſte Garantie für den Frieden
der Welt. Der Völkerbundsrat werde nach Abſchluß der
Arbeiten der Verſammlung ſeine Bemühungen fortſetzen,
um den beiden Regierungen durch ein für beide Länder
annehmbares Verfahren zu einer befriedigenden Regelung
einer Lage zu verhelfen, die zwiſchen den beiden Ländern
tiefgehende Störungen hervorgerufen habe und als eine Be
drohung des internationalen Friedens erſchienen ſei.
Um 1 Uhr ſchloß der Präſident der Völkerbundsver
ſammlung, Titulescu, die 12. Verſammlung mit einer län
geren Anſprache, in der er darauf hinwies, daß die Ver
ſammlung im Zeichen einer allgemeinen Vertrauenskriſe
zuſammengetreten ſei und daß dieſer Umſtand die allge
meinen Bedingungen, unter denen die Verſammlung zu
arbeiten hatte, verſchlechtert habe.

Die Flucht vor dem Gold.
Auch Dänemark ſuspendiert den Goldſtandard.

Kopenhagen, 30. September.
Miniſterpräſident Stauning hat folgende Erklärung

über die Valutaverhandlungen der Regierung abgegeben.
Nachdem die Reichsbanken und die Regierungen von

Schweden und Norwegen am Sonntagabend beſchloſſen hat
ten, die Pflicht der Einlöſung der Geldſcheine mit Gold auf
zuheben, war es einleuchtend, daß Dänemark ſeine Valuta-
politik nicht in der Richtung fortſetzen konnte, die in den
erſten Tagen nach den Ereigniſſen in London einzuſchla
gen war.

Die Nationalbank richtete ein Erſuchen an die Regie
rung, von der Pflicht der Goldeinlöſung befreit zu werden.
Die Regierung hat beſchloſſen, vorzuſchlagen, daß dem
Wunſche der Ralionalbank durch ein beſonderes Geſetz enk
ſprochen wird.

Die Geſetzesvorlage iſt dem Reichstag vorgelegt und ge
nehmigt worden.

Auch in Skandinavien
Aufhebung des Goldſtandards.

Stockholm, 29. September.
Die Regierung hat auf Antrag der Reichsbank und

im Einverſtändnis mit der Reichsſchuldenverwaltung der
Reichsbank die Genehmigung erteilt, für die Zeit vom 28.
September bis 30. November den Goldſtandard zu ſuspen
dieren. Wenn die Verhältniſſe es erlauben, kann die Bank

ſchon früher zur Goldparikät zurückkehren.
Die norwegiſche und die däniſche Regierung haben die

vorübergehende Aufhebung des Goldſtandards verfügt und
die Ausfuhr von Gold verboten.

MacDonald beim König
London, 30. September.

Der engliſche Miniſterpräſident Macdonald iſt in ein
tündiger Audienz vom König empfangen worden. Jm An

ſchluß fand eine Kabinettsſitzung ſtatt. Am Mittwoch wird
im Unterhaus eine Regierungserklärung bekanntgegebe
werden

Amerikaniſcher Bankenkrach.
Neuyork, 30. September.

In Philadelphia hat die Northern Cenkral Truſt
Co., die fünf Zweigſtellen unkerhält und über zirka drei
Millionen Dollar Depoſiten verfügt, ihre Zahlungen einge
ſtellt, ferner die Niles Truſt Co. in Niles (Ohio) mit De
poſiken von 2 400 000 Dollär, die Glaßboro Tikle Truſt Co.
in Glaßboro (Rew Jerſey), die Firſt National Bank
in Fortmitkl (Südkaroling) und die City Central Banl
Truſt Co. in San Ankonis (Texas).

Vorläufig keine Börſe.
Auf Wunſch der Reichsregierung und der Reichsbank.

Berlin, 29. September.
Dem Berliner Börſenvorſtand war ein Erlaß des

preußiſchen Handelsminiſters zugegangen, in dem dieſer im
Einvernehmen mit der Reichsregierung und der Reichsbank
es aus dringenden allgemeinen Intereſſen für notwendig
erklärt. die Börſenverſammlungen bis auf weiteres
ausfallen zu laſſen, und den Börſenvorſtand erſucht,

ſprechenden Beſchluß herbeizuführen.
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römte der Regen unaufhaltſam und auch dem Sturm in
ihrem Jnnern folgte das befreiende Naß.

Frau Renatus war eingetreten und bemerkte mit Be
ſtürzung die Verſtörtheit ihrer Tochter.

„Jſa Kind, was fehlt dir
Mit ſchnellen Schritten war ſie bei der Tochter, hatte

den Arm um deren Schulter gelegt und ſich zu ihr herab-
gebeugt.

Da ſah Jſa auf.
„Mutti er iſt fort ohne Abſchied.“
Ein weher Schmerz durchzitterte ihre tränenerſtickte

Stimme.
„Jſa!“ rief Frau Renatus erſchreckt und beſtürzt:

J a
Da zog Jſa die ganz verſtörte Frau zu ſich auf den

Stuhl nieder.
„Du haſt recht geraten, Mutti es iſt über mich ge

kommen wie geſtern der Föhn über die Berge, und doch lag
er ſchon lange in der Luft.“

„Jſa,“ ſtöhnte Frau Renatus noch einmal auf, „ich
hätte es nicht für möglich gehalten ich ich habe nie
daran gedacht, daß du

„Jch auch nicht,“ fiel Jſa ein und ſtreichelte der Mutter
kalte Hände, „aber nun iſt es geſchehen und fürchte nicht,
daß dieſe Liebe trennend zwiſchen dir und mir ſtehen wird.
Wo ich bin, da wirſt du auch ſtets ſein.“

„O Gott, ich dachte nicht an mich in dieſem Augenblick,
nur an dein Glück Jſa Jſa glaubſt du denn das
Glück an ſeiner Seite zu finden er iſt nicht einmal
Deutſcher

„Was tut's, Mutti?“ Jſas Ruhe wuchs mit der Mut-
ter Faſſungsloſigkeit. „Die Liebe iſt unabhängig von der

Nation. Der Menſch bleibt Menſch,
wenn

ganzer Menſch iſt, und daß er das iſt, glaube ich, denn ſeine
Kraft iſt ſtärker als ſeine Fehler.“

„Ja aber haſt du Beweiſe daß er dich liebte
„IJch habe ſie hundert- und tauſendfach, jetzt erſt

ſind ſie mir zum Bewußtſein gekommen.“
„Und er konnte abreiſen, ohne ein Abſchieds

wort?“
Ueber Jſas Geſicht zog eine fahle Bläſſe
„Jch ich verſtehe es auch nicht aber er wird

wiederkommen. Hier glies ſeinen Brief oder ich
werde ihn dir überſetzen.“

„Jſa wenn du ein zweites Mal
„Nicht weiter, Mutti ich bitte dich!“ rief Jſa flehend

dazwiſchen. „Was jetzt auch trennend zwiſchen uns ſtehen
mag, das Rätſel wird gelöſt werden. Für mich bleibt
nur, in Geduld auszuharren und für ihn zu beten.“

Frau Renatus war keiner Erwiderung mehr fähig, ſte
ſah, daß Jſas Liebe zu ſtark war, um erfolgreich dagegen zu
kämpfen. Ein weher Schmerz erfaßte ſie. Nicht ſelbſt
ſüchtige Gefühle waren es, auch nicht die Furcht, ihre Toch
ter verlieren zu müſſen, ſondern eine bange Sorge um deren
Glück. Sie hatte nicht erwartet, daß Jſas Herz, das Jahre
hindurch herb verſchloſſene, das ſeit jener bitteren Ent-
täuſchung kein Vertrauen mehr zu einem Manne hatte
faſſen können, wieder erwachen würde. Sie war ſo ruhig
und ſicher in dieſem Punkte geworden, und nun ſtand mit
einem Male die vollendete Tatſache vor ihr, die ſie über
raſchen und überwältigen mußte. Und was war Jſas Liebe,
die ſie ſelbſt erſt heute entdeckt hatte? Keine blinde Lei
denſchaft, keine unreife Uebereilung, ſondern ein alles be
ſiegendes Vertrauen, die ſtarke Neigung des reifen Weibes.
Aber gerade darum mußte ſie die Enttäuſchung um ſo ſchwe
rer treffen. Sein plötzliches Verſchwinden, ſeine ſonder-
baren Zeilen gaben Anlaß zu Zweifeln die Menge. Wenn
er nun nicht wiederkam wenn er Jſas Hoffnungen und
Vertrauen nicht rechtfertigte? Würde ſie dieſe Enttäu-
ſchung auch überwinden, wie die erſte? Mußte dann nicht
etwas in ihr brechen und ihr jede Lebens und Schaffens
freudigkeit für immer rauben

er nur ein Frau Renatus litt unſagbar unter ſolchen quälenden
Gedanken, und dieſe lagen ſo nahe. Sie ſelbſt hatte Bar
dini lieb gewonnen, und an ihn die Tochter zu verlieren,
würde ihr nicht ſchmerzlich geweſen ſein, wenn er ihr offen
ſeine Liebe bekannt und um Jſa geworben hätte. Statt
deſſen ging er plötzlich ohne Abſchied, ohne Erklärung, und
ließ das Herz, das er ſich gewonnen hatte, in Kummer nd
Sorge zurück. Aber die Liebe glaubt, vertraut und hofft
eben alles. Gott ſegne das Kind!

XVI.
Der anhaltende, gleichmäßig niederſtrömende Regen

wirkte niederdrückend auf das Gemüt, und Frau Renatus
warf die Frage auf, ob man unter den obwaltenden Um
ſtänden nicht beſſer täte, abzureiſen.

Jſa küßte ſie dankbar.Du ſprichſt mir aus der Seele, Mutti; zu einem Ab
ſtecher ins Berner Oberland, wie wir es uns vorgenommen
hatten, fehlt uns ohne ihn doch die Luſt, nicht wahr
Alſo laß uns nach Berlin zurückkehren!“

Der Gedanke an die Abreiſe lenkte die beiden Frauen
von ihrem Kummer ab. Jſa fühlte daß ſie in Berlin,
wo nicht jeedr Fleck ſie an die ſchöne, mit ihm verlebte Zeit
erinnerte, ruhiger werden würde. Zwar vergrößerte ſich
die Entfernung, aber Mailand lag nicht aus der Welt, und
für den, der die Welt nach allen Richtungen hin bereiſt
hatte, würde es nicht ſchwer ſein, ſie zu finden, wenn er
ſie nur ſuchen wollte.

So ging der Föhn in ihrer Bruſt langſam vorüber, dog,
die Blüten waren weder gebrochen noch geknickt: ſie beugten
nur ein wenig ihre regennaſſen Kelchs

Nach der Table dihote machten ſich die beiden Damen
daran, ihre Sachen zu packen.

Jſa war äußerlich wieder vollkommen ruhig, ſie ordnete
mit Amſicht das Nötige zur Reiſe an und ſchien nur Ge
danken dafür zu haben. Nur als die Mutter für einige
Zeit das Zimmer verlaſſen hatte, um entliehene Bücher in
das Leſezimmer zurückzubringen, ging Jſa ans Fenſter und
ſah ſinnend dem Schienenſtrang der Gotthardbahn nach. And
ſie wanderte im Geiſte mit zu dem fernen geliebten Manne.

(Fortſetzung folgt.
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Der Börſenvorſtand hat dieſem Erſuchen entſprochen,
in dem Bericht an den Miniſter aber dem dringenden
Wunſche Ausdruck gegeben, daß dem Bedürfnis der Wirt
ſchaft nach baldiger Forkſetzung des amtlichen Börſenver
kehrs Rechnung getragen wird.

Die Börſenverſammlungen der Abteilung Wert
»apierbörſe fallen vom 29. September 1931 ab bis
auf weiteres aus. Die Feſtſtellung der Deviſenkurſe

erfolgt in der Reichsbank.

Dr. Ernſt Reichskommiſſar für das Bankgewerbe.
Der bisherige Miniſterialdirektor im preußiſchen Mi

niſterium für Handel und Gewerbe, Dr. Ernſt, iſt zum
Reichskommiſſar für das Bankgewerbe ernannt worden.

MecklenburgStrelitz muß zahlen.
Entſcheidung im Aufwerkungsprozeß des Fürſtenhauſes.

Roſtock 30. September.
Im Rechtsſtreit der Prinzeſſin Marie zur Lippe, der

Prinzeſſin Militza von Montenegro und der früheren Groß
herzogin Eliſabeth von Mecklenbürg-Strelitz gegen den Frei
ſtaat MecklenburgStrelitz wegen Aufwertung ihrer Abfin
dungen hat das Oberlandesgericht zu Roſtock nachſtehendes
Urteil verkündet:

Das am 3. Juni 1931 verkündete Urteil der 1. Zivilkam
mer des Landgerichts Neuſtrelitz wird aufgehoben. Der
Antrag des Beklagten, den Schiedsſpruch vom 30. Oktober
1930 aufzuheben, wird abgelehnt. Auf Antrag der Klägerin
wird der Schiedsſpruch vom 30. Oktober 1930 für vollſtreck
bar erklärt. Hiernach hat der Freiſtaat MecklenburgStrelitz
zu zahlen

1. an die Prinzeſſin Marie zur Lippe 161 300 RM mit
8 Prozent Zinſen ſeit dem 15. Juli 1925;

2. an die Prinzeſſin Militza von Monkenegro 500 000 R
mit 8 Prozent Zinſen ſeit dem 15. Juli 1925.

3. Bezüglich der Großherzogin iſt der Schiedsſpruch in
Höhe von 1 Million RM mit 8 Prozent Zinſen ſeit dem
15. Juli 1925 für vollſtreckbar erklärk.

Am die Tariſverträge.
Verhandlungen mit den Gewerkſchaften.

Berlin, 30. September.
Wie verlautet, hat zwiſchen dem Reichsarbeitsminiſter

Stegerwald und den Führern der drei gewerkſchaftlichen
Spitzenorganiſationen eine Beſprechung über die aktuellen
ſozialpolitiſchen Fragen ſtattgefunden Dabei wurden im
beſonderen die finanziellen Schwierigkeiten in der Sozial
verſicherung erörtert Die Reichsregierung hat offenbar den
Wunſch, die Anſicht der gewerkſchaftlichen Spitzenorganiſa

tionen zu hören und ſich auch von ihnen für die ſozialpoli
tiſchen Maßnahmen beraten zu laſſen, die in Ausſicht ge
nommen ſind. Es handelt ſich dabei keineswegs um den
Jnhalt der für die nächſten Tage zu erwartenden Notver
ordnung, da die ſozialpolitiſchen Maßnahmen nicht vor
Mitte Oktober zu erwarten ſind.

Die Gewerkſchaften haben den Reichsarbeitsminiſter
darauf aufmerkſam gemächt, daß die Milderung oder
gar Beſeitigung der „Unabdingbarkeit“ der Tarifver-
kräge von der deutſchen Arbeitnehmerſchaft unker keinen

Umſtänden hingenommen werden könnke.

Die Reichsregierung ſelbſt ſcheint nicht die Abſicht zu haben,
dieſen Weg zu gehen, wenn ſie auch davon überzeugt iſt,
daß angeſichts der ſchweren wirtſchaftlichen Kriſis eine ge
wiſſe Elaſtizität der Tarifverträge gewonnen werden muß.
Wie verlautet, ſoll über die Möglichkeiten einer ſolchen
Schlichtungs- und Tarifpolitik mit den Spitzenorganiſationen
der Unternehmer und der Gewerkſchaften in nächſter Zeit
noch beſonders verhandelt werden.

Ueber die endgülkige Geſtaltung ſteht naturgemäß im
Augenblick noch nichts feſt, aber man denkt bei einer ſolchen
elaſtiſcheren Geſtaltung der Tarifverkräge an die Einſchrän-
kung der Verbindlichkeit, an kürzere Laufzeit der Verträge
uſw. und ſchließlich daran, eine Kündigungsform in die
Tarifverkräge einzubauen.

Schiedsſpruch im Ruhrbergbau.
7 v. H. Lohnabbau. Unveränderkte Arbeitszeik.

Eſſen, 30. September.
Das auf Grund der Schlichkungsnokverordnung einge

ſetzte Dreimänner-Kollegium fällte einſtimmig einen Schieds-
ſpruch, der im Ruhrbergbau eine Lohnſenkung von 7 v. H.
bis 51. Januar 1932 feſtſetzt. Das Arbeitszeitabkommen
wurde unverändert bis zum 31. März 1932 verlängert.

Die Nachverhandlungen finden am heutigen Mittwoch
vor dem Schlichter Profeſſor Brahn in Dortmund ſtatt. Mit
der Verbindlichkeitserklärung des Schiedsſpruches durch den
Reichsarbeitsminiſter iſt noch umgehend zu rechnen.

Ruhrſchiedsſpruch abgelehnt.
Proteſt der Arbeitgeber und der Gewerkſchaften.

Der Schiedsſpruch für den Ruührbergbau, der eine
ſiebenprozentige Lohnkürzung vorſieht, iſt von drei Berg
arbeiterverbänden ſofort abgelehnt worden. Ferner ſandten
die Verbände folgendes Telegramm an den Reichsarbeits
miniſter „Bergarbeiterverbände lehnen mit größter Ent
rüſtung Schiedsſpruch für Ruhrbergbau ab. Erſuchen drin-
gend, Verbindlichkeitserklärung nicht auszuſprechen.“ Wie
verlautet, wird auch der Zechenverband den Schiedsſpruch
in der Lohnfrage ablehnen, da er den BVergbau nicht aus
reichend entlaſte und zum anderen die Auswirkung der
Pfundbaiſſe im Laufe der vorgeſehenen Zeitdauer des
Spruches nicht zu überſehen ſei. Das Arbeitszeitabkommen
wird von dem Zechenverband angenommen.

Wie in Berlin verlauket, rechnet man krotz der Ableh
nung noch im Laufe des Mitkwochs mit der Verbindlich-
keitserklärung.

Lohnabbau bei der Reichsbahn
Berlin, 30. September.

Die Reichsbahngeſellſchaft hat im Einvernehmen mit der
Reichsregierung den drei verkragſchließenden Organiſationen
die Paragraphen 4 und 5 des Lohnkarifverkrages zum 31.
Oktober gekündigt, um die in der Notverordnung vorgeſe-
hene Lohnſenkung auch bei der Reichsbahn durchzuführen.

Alle Zeitungen u. Zeitſchriften
liefert frei Haus Richard Arnold, Buchhandlung

w.

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 30. September 1931

An den nächſten 3 Sonntagen (4., 11. und 18.
Oktober) ſind in Kemberg die Geſchäfte geöffnet.

Guſtav Adolf-Gedenkfeier!
Oktober findet im „Blauen Hecht“ unter Mitwirkung der
Evang Landesbühne (Leitung Dr. Heinz Selzer) eine
Aufführung des bekannten Feſtſpiels „GuſtavAdolf“
v. O. Devrient ſtatt. Vor ungefähr 300 Jahren, am 24.
Juni 1630, landete der große ſchwediſche Glaubensheld in
Uſedom, Pommern, um ſeinen evgl. Brüdern in Deutſch
land zu Hilfe zu eilen. Jn 5 ergreifenden Aufzügen
ſchildert das Feſtſpiel die Glaubenskämpfe jener Zeit Ueber
2 Jahre kämpfte „GuſtavAdotf“ in Deutſchland für den
evgl. Glauben und fiel, von allen tief betrauert, am 6.
November 1632 in der Schlacht bei Lützen. Die Auf
führung bildet eine Gedenkfeier für den großen Helden
und ſind alle Evangeliſchen dazu herzlichſt eingeladen
Anfang nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr. Karten
zu ermäßigten Preiſen ſind noch im Vorverkauf, ſowie ab
7 Uhr an der Abendkaſſe zu haben. Die Ortsgruppe des
Evangeliſchen Bundes wird Karten zu Vorverkaufspreiſen
in den Häuſern anbieten laſſen

Wichtig für Hausbeſitzer. Am Freitag abend ver
anſtaltet der Hausbeſitzer- Verein im Bachmannſchen Lokale
eine Verſammlung, in der Landesverbandsgeſchäftsführer
A. Gerber über das jetzt aktuelle Thema: „Wie kann die
Beſeitigung der Hauszinsſteuer wegfallen, ohne dem Haus-
beſitzer neue Laſten aufzubürden“ ſprechen wird. Wir ver
weiſen auf das Inſerat des Haus und GrundbeſitzerVer
eins in heutiger Nummer und empfehlen den Beſuch ſehr.

VarietéSportabend. Die Kunſtfahrer Familie Enzes
berger aus Halle a S., die wegen ihrer radſportlichen
Leiſtungen hier beſtens bekannt iſt, veranſtaltet am Sonn
tag abend im „Schützenhaus“ wiederum einen Kunſt Sport
abend mit viel neuen Darbietungen. Dieſe fabelhaften
Kunſtleiſtungen werden auf allen möglichen Rädern aus
geführt, u. a. auf dem 3 Meter hohen Eifelturmrad und
z. T. von Kindern von 13 14 Jahren. Liebhaber des
Radſports und jeglichen Sports überhaupt finden hier
Leiſtungen geboten, die ſich aus dem Rahmen der ſonſt
üblichen Darbietungen weit herausheben. Einen Beſuch
dieſer Veranſtaltung, zu der ältßerſt niedrige Eintrittspreiſe
feſtgeſetzt ſind, können wir beſtens empfehlen.

Fußballſport. Am vergangenen Sonntag fand das
2. Verbandsſpiel der 2. Mannſchaft vom Sportverein
„Rot Weiß“ Kemberg gegen die 2. Mannſchaft von Zahna
ſtatt. Um 2 Uhr gab der Unparteiiſche den Ball frei.
Es entwickelte ſich ſofort ein ſcharfes Spiel, beide Mann
ſchaften verſuchten, die Punkte an ſich zu bringen. Halb-
zeit: 1.1. Nach der Pauſe führte dann Kemberg ziemlich
bis zum Schluß mit 3:2 Der Sieg ſchien ſchon ſicher,
da gelang es Zahna, den Ansgleich zu erzwingen. Mit
dem Reſultat von 3:3 trennten ſich die Mannſchaften

Feine gebrauchken Räder von Unbekannken kaufen.
Trotz wiederholter behördlicher Warnungen werden ge
brauchte Fahrräder, deren Herkunft faſt in allen Fällen
zweifelhaft iſt, von leichtgläubigen Perſonen, hauptſächlich
auf dem Lande, angekauft. Mehrere Fälle in letzter Zeit
geben Veranlaſſung nochmals zu warnen. In allen Fällen
gibt der Verkäufer an Eigentümer des Rades zu ſein Die
Käufer derartiger Fahrräder bringen ſich dem Strafgeſetz
gegenüber in empfindliche Situationen, weil ſie den Umſtän
den nach annehmen müſſen, daß die Räder nicht auf ehr
lichem Wege erſtanden ſein können. Die Vorzeigung von
Perſonalpapieren ſeitens der Verkäufer, die überdies meiſt
falſch ſind, ſchließt nicht aus, daß ſich die Abnehmer ſolcher
Räder wegen Hehlerei ſtrafbar machen können.

Der grobe Unfug des Berechkigungsweſens wird in der
Zeitſchrift „Der Schulverband“ gekennzeichnet: Es wäre im
gegenwärtigen Zeitpunkt Sparſamkeit am rechten Platze,
den ungerechtfertigten Zuſtrom der Schüler zu den höheren
Schulen einzudtimmen und dafür die Volkshochſchule min
deſtens auf ihrer bisherigen Entwicklungshöhe zu erhalten.
Das wäre kulturpolitiſch und volkswirtſchaftlich geſehen die
richtige Sparſamkeit. Denn jeder höhere Schüler koſtet zur
Zeit das mehrfache an Bildungskoſten eines Volksſchülers,
ohne daß eine Gewähr dafür geboten iſt, daß ein auf der
höheren Schule unvollſtändig vorgebildeter Jugendlicher
mehr leiſtet wie ein normal begabter oder gar befähigter
Volksſchüler mit abgeſchloſſener Volksſchulbildung. Er hal
tet die Leiſtungsfähigkeit der Landſchulel
Denn eine leiſtungsfähige Landſchule iſt und bleibt das gei
ſtige Bollwerk gegen das Abſinken des Bauernſtandes in
einen Stand der Rückſtändigen! Für den Bauernſtand und
weite Kreiſe des Landvolkes ſollte es im allgemeinen (von
Ausnahmen ſelbſtverſtändlich abgeſehen) kein Streben nach
„Berechtigungen“ geben. Jede Landſchulförderung iſt darum

Aufbauarbeit, die dem kommenden Geſchlecht zugute kom

men wird. SWittenberg. Die Stirkſtoffwerke in Pieſteritz, die be
reits vor einigen Wochen 200 Arbeiter entlaſſen haben,
haben am Freitag wieder 200 Mann gekündigt. Wie ver
lautet, ſollen Verhandlungen wegen der Stillegung des
Werkes in die Wege geleitet ſein, was ſehr zu bedauern
wäre.

Söllichau, 29. Sept. (Viermal Geburtstag Am
Sonntag, 27. September, feierte die Witwe Wilhelmine
Starke geb. Schulze aus Söllichau ihren 80. Geburtstag.
Am gleichen Tage beging ihr Sohn Friedrich Starke,
Elektromechaniker in Söllichau, ſeinen 40. und deſſen Tochter
Lucie Starke zu Söllichau ihren 17. Geburtstag. Die
Tochter des zweiten Sohnes der Witwe Starke, in Leipzig
wohnhaft, feierte an demſelben Tage ihren 15. Geburtstag.
Die Witwe Wilhelmine Starke wurde an ihrem Geburts
tage letzten Sonntag um 14 Uhr durch den Mitteldeutſchen
Rundfunk beglückwünſcht.

TornauSöllichau. Die Hirſchbrunſt iſt ſeit einigen
Tagen in vollem Gang. Das kalte Wetter begünſtigt
die Brunſt.

Düben. (Ausbau der Fernverkehrsſtraße.) Am Donners
tag harten Regierungsvertreter in Düben eine Zuſammen
kunft, in deren Rahmen eine Beſichtigung der Fernverkehrs
ſtraße 2, Leipzig Berlin, ſtand, die als Grundlage für
eine Beſprechung über beabſichtigte Ausgleichs bezw. Um
leitungsarbeiten diente.

Am Montag, den 5.

Pretzſch. (Hochwaſſer.) Wegen des augenblicklichen
Hochwaſſers der Elbe iſt der Verkehr äber die Elbe durch
die Fähre eingeſtellt. Der Perſonenverkehr wird weiter
durch Kähne aufrechterhalten.

Schkeuditz, 24. Sept. Das Gewiſſen ſchlug. Eine
hieſige Einwohnerin verlor ihre Geldbörſe mit dem ge-
ſamten Wochenlohn ihres Mannes. Alles Suchen war
vergeblich, und ſo mußte der Verluſt eben ertragen werden.
Dem Finder iſt aber keine rechte Freude über den Fund
geworden, denn zur größten Ueberraſchung fand die Ver
UÜererin jetzt die Geldbörſe mit dem geſamten Inhalt in
ihrem Briefkaſten ſteckend. Es fehlten zwar zwei Mark
an dem Betrag, doch die hat der Finder wohl gleich als
Finderlohn für ſich abgezogen.

Großmöhlau. (Arbeiterentlaſſungen.) Die Firma Witt
kop, die in der Großmöhlauer Grube die Abraumarbeiten
für die Elektrowerke Golpa ausführt, hat in voriger Woche
einen Teil ihrer Arbeiter entlaſſen Wahrſcheinlich wird die
Firma ihre Geſamtbelegſchaft langſam abbauen, da die
Großmöhlauer Grube zum größten Teile ausgebeutet iſt
und die Abraumarbeiten in abſehbarer Zeit zu Ende gehen.

Rieſigk. Ein wolkenbruchartiger Regen hat geſtern die
hieſigen Fluren heimgeſucht. Das ſchwere Gewitter, das
in den Abendſtunden über den Wörlitzer Winkel dahinzog,
war von ſo ſtarken Regengüſſen begleitet, daß die Feld
arbeit auf der Rieſigker Flur ganz eingeſtellt werden mußte,
weil der Aufenthalt draußen unmöglich war.

Wernigerode. (Sowas gibt es noch.) In dem Stadt
teil Haſſerode wurde morgens von einem Milchlieferanten
das Dienſtmädchen eines Hauſes gefeſſelt aufgefunden.
Das junge Mädchen gab an, von einem Handwerksburſchen
überfallen und ihrer langen Zöpfe beraubt worden zu ſein.
Die Angabe ſtellte ſich aber bald als Flunkerei heraus.
Das Mädchen hatte den Ueberfall erdichtet, nur um zu
dem erſehnten Bubikopf zu kommen.

Wegen Beleidigung Dueſterbergs verurkeilk.
Geldſtrafe für Regierungspräſident und Redakkeur.

Halle. Wegen Beleidigung des 2. Bundesführers des
Stahlhelm, Oberſtleutnant a. D. Dueſterberg, wurde
der Merſeburger Regierungspräſident Ernſt von Harnack zu
100 Mark Geldſtrafe, hilfsweiſe 10 Tagen Haft, verurteilt.
v. Harnack hatte im Januar d. J. im „Volkspark“ in Halle
in einer Rede Oberſtleutnant Dueſterberg als „raubeinigen
Stahlhelmfeldwebel“ bezeichnet, dem „zür großen Befrie
digung aller auf die Finger geklopft ſei“. Er verglich ferner
Dueſterberg gegenüber Severing mit einem „kleinen Pin
ſcher gegenüber dem Mont Blanc“. Eine Widerklage v. Har
näcks wegen weiter zurückliegender Gegenbeleidigungen
Dueſterbergs wurde als unzuläſſig zurückgewieſen.

Ein Güterzug mit 25 Wagen entgleiſt.
Halle. Am Monkag nachmittag gegen 15 Uhr entgleiſte

bei der Einfahrt am Bahnhof Wallwitz der Nahgüterzug 8335
Aſchersleben- Halle mit ungefähr 25 Wagen. Größerer
Sachſchaden iſt entſtanden. Menſchen ſind nicht verlezzk.
Beide Hauplgleiſe wurden geſperrt.
Die KSülerzugentgleiſung in Wallwitz. Schuldfrage noch

ungeklärt.
Halle. Die Urſache der Entgleiſung des Güterzugs 8335

konnte bisher noch nicht feſtgeſtellt werden. Die Weiche war
in Ordnung, auch kann Perſonen kein Verſchulden zugeſchrie
ben werden. Der Zug hatte beim Durchfahren der Einfahrts
weiche der Station Wallwitz eine Geſchwindigkeit von etwa
30 Kilometer. Hierbei ſprang ein flacher Tafelwagen aus
den Schienen, der erſt in Nauendorf in den Zug eingeſtellt
worden war und ſich etwa in der Mitte des Zuges befand.
Eine ganze Reihe der folgenden Wagen, und zwar 16, kamen
infolgedeſſen ebenfalls zur Entgleiſung. Sie ſchoben ſich in
einander und wurden zum Teil ſchwer beſchädigt. Um 23.35
Uhr konnte der eingleiſige Verkehr auf der Strecke wieder
aufgenommen werden; der volle Betrieb kam jedoch erſt
wieder am Dienstag nachmittag in Gang.

Das Amtsgericht Halle verurteilte den Redakteur der
ſozialdemokratiſchen „Chemnitzer Volksſtimme“ Frenzel
zu 150 Mark Geidſtrafe. Frenzel hatte die Wiedergabe eines
Berichtes über die vielbeſprochene Eisleber Rede des Stahl
helmführers Dueſterberg, den er aus einer rechtsſtehen
den Eislebener Zeitung entnommen hatte, mit der über
ſchrift „Ein Stahlhelmlümp“ verſehen. Jn ſeinem Kommen
tar hatte er noch zweimal das Wort „Lump“ gebraucht.

Neue Entklaſſungen bei der Preufßag.
Staßfurt. Von der Preußag wurde zum 7. Oktober

weiteren 300 Arbeitern des Berlep Schachtes und der Achen
bachfabrik gekündigt. Damit iſt die Zahl der Arbeitsloſen
auf 4776 geſtiegen.

Stagisanwalt unkerſucht Bankkonkurs Schönlichk.
Halle. Jm Konkursverfahren des Bankhauſes Schönlicht

ſtand am Montag Prüfungstermin an. Er wurde auf den
30. Oktober vertagt, da die Feſtſtellung der Erlöſe für vom
Gemeinſchuldner ſchwarz verpfändete Wertpapiere, die von
den Banken verkauft wurden, erfolgen muß. Unterſuchung
der Konkursangelegenheit ſchwebt bei der Staatsanwaltſchaft.

Bisher zwei Todesopfer der Diphtherie.
Halle. Die Diphtherieerkrankungen in der Lutherſchule

haben nunmehr das zweite Todesopfer gefordert. Immerhin
iſt die feſtgeſtellte Zahl der Bazillenträger gering. Die Mit
telſchule ſowie die Luütherſchule wurden vorübergehend ge
ſchloſſen.

Oberpräſident und Landeshaupkmann an Sachſens
Einwohnerſchaft.

Ein Aufruf zur Winkerhilfe.
Magdeburg. Unter der Deviſe „Wir wollen helfen!“ er

läßt die Sächſiſche Provinzgemeinſchaft der freien Wohl
fahrtspflege einen Aufruf, in dem um tatkräftige Unter
ſtützung des Winterhilfswerkes gebeten wird. Die Winter
hilfe ſoll allen denen zugute kommen, die ſich in dem bevor
ſtehenden Winter in bitterſter und ſchwerſter Not befinden.
Die Zuwendung aus der Winterhilfe ſoll die Pflichtleiſtungen
der öffentlichen Fürſorge ergänzen und darf daher auf dieſe
nicht angerechnet werden.

Oberpräſident Dr. Falck und Landeshauptmann Dr.
Hüben er ſchließen ſich dieſem Aufruf an und richten an
alle Bewohner der Provinz, die noch helfen können, die
dringende Bitte, die Verbände der freien Wohlfahrtspflege in
ihrem Werk der Nächſtenliebe bereitwillig und tatkräftig zu
unterſtütßen. Beſonders bitten ſie auch die Behörden der
Provinz, vor allem die Verbände der öffentlichen Fürſorge,
die Arbeit der freien Wohlfahrtspflege mit Rat und Tat zu
fördern.



Großfeuer auf dem Eichsfeld. Jn den Scheunen der
Brüder Sänger in Wilbich bei Heiligenſtadt entſtand ein
Feuer, das in den lagernden Erntevorräten reiche Nahrung
fand und ſich mit raſender Schnelligkeit ausdehnte. Bald
ſtanden auch die Scheunen und Wirtſchaftsgebäude von fünf
weiteren Beſitzern der gegenüberliegenden Straßenſeite in
hellen Flammen. Die Scheunen, Stallungen und Wirtſchafts
gebäude von ſieben Beſitzern nebſt Erntevorräten und Dreſch
maſchinen ſind niedergebrannt. Der Schaden iſt ſehr groß.

Gerüſteinſturz. n Malmedhy ſtürzte ein für Aus
beſſerungsarbeiten am WarcheDamm errichtetes Gerüſt
ein. Dabei wurden zwei Arbeiter getötet und 13 verletzt.

Wieder Raubüberfall auf eine Sparkaſſe.
2000 Mark geraubk.

Berlin, 30. September.
Von zwei bewaffneken jungen Männern wurde auf die

Teltower Kreisſparkaſſe in Lichterfelde ein Raubüberfall ver
übt, bei dem ſie ekwa 2000 Mark erbeuteten und unerkann
entkkommen konnken.

Zwei ſchwer bewaffnete junge Burſchen verſchafften
ſich in die Räume Eingang und bedrohten mit den Worten
„Hände hoch!“, zwei noch anweſende Beamte der Kaſſe.

Fahrräder und entkamen in Richtung Lankwitz. Paſſanten,
die auf die beiden Räuber aufmerkſam wurden, und wohl
auch die Schüſſe gehört haben werden, verſuchten die bei
den zu verfolgen. Die Räuber machten jedoch mehrfach von
ihren Schußwaffen Gebrauch, ſo daß von der Verfolgung
Abſtand genommen werden mußte. Obwohl das Ueberfall
kommando ſofort alarmiert wurde, gelang es nicht mehr, der
Täter habhaft zu werden. Der verletzte Volontär wurde
ins Vinzenzkrankenhaus gebracht.

Standardware im Getreidebau.
Jm Reichswirtſchaftsrat hat der Arbeitsausſchuß für Handels

klaſſenfragen dem Entwurf einer Verordnung über Handelsklaſſen
für Weizen, Roggen, Futtergerſte und Hafer grundſätzlich zuge
ſtimmt. Die Erzeugung landw. Produkte ſoll in einheitliche Bahnen
gelenkt werden. Zur Schaffung einheitlicher Qualitäten im Ge
treidebau iſt dem Landwirt die Möglichkeit gegeben, auf Lager
ſcheine einen Teil ſeiner Ernte bei den Banken zu beleihen. Mehr
denn je wird der Landwirt alſo beſtrebt ſein, einwandfreies, markt
fähiges Getreide zu erzeugen. Er wird auf eine ordentliche Be
ackerung ſeiner Felder halten, er wird ſelbſt
beſtes Saatgut, das gebeizt ſein muß, nicht ſcheuen und der
Düngung ſein ganz beſonderes Augenmerk leihen. Gerade die
Düngung beeinflußt die Güte des Getreides ungemein.
Düngung ruft im Getreidebau oft Pflanzenkrankheiten hervor
bezw. fördert dieſe, ſodaß die ſchwächlichen Pflanzen dem Land
wirt keinen Nutzen bringen. Es iſt daher auf einen geregelten

Boden offen iſt. Aber gerade die zweckmäßige Anwendung der
Stickſtoffdünger, insbe ondere des altbewährten ſchwefelſ. Ammo
niaks, iſt ausſchlaggebend auf die Höhe und Güte der Getreide.
ernte. V bis der Gejamtſtickſtoffgabe ſollte in der Regel vor
oder mit der Saat den Getreidefeldern zur Kräftigung und raſche
rein Auflaufen der Saaten gegeben werden. Beſonders wo kli
matiſche und Vodenver hältniſſe ein frühzeitiges Ausſtreuen des
ſchwefelſ. Ammoniaks im Frühfahe nicht zulaſſen, muß der Land
mann die Herbſtöüngung anwenden. Ja auf allen ſchwereren
Böden ſollte das ſchwefelſ. Ammoniah e ner langſamen, aber
nachhaltigen Wirkung wegen, in voller Gabe im Herbſt gebraucht
werden. Ueberall da, wo die Düngung en cht mit Len Beſtellungs-
arbeiten verrichtet wer en konnte, ollten wir als Kopfdünger
Amwmonſutfatjalpeter (LeungMbntan), wegen des Gehaltes an
chnellwirkendem Salpeter, wählen. Auf Böden mit mangelndem
Kalkgehait bevorzugen wir Kalsammon DAVV.

nom. enswirt Vehrend.Leipziger Schlachtviehmarkt vom 28. Feptember.
Preiſe für 50 Kg. Lebendgewicht in R

Einer von ihndn, der Volontär Schirmel, verſuchte ſofort Kalkzuſtand
durch die Hintertür Hilfe herbeizuholen, worauf die Räuber
ſcharf ſchoſſen. Der Volontär erhielt einen Rückenſtech-
ſchuß und fiel ohnmächtig an der Tür nieder. Die Räuber
rafften in aller Eile das auf den Tiſchen herumliegende
Geld zuſammen und legten es in die mitgebrachten Akten
taſchen und verſchwanden. Man rechnet mit etwa 1000 bis
2000 Mark. Die Räuber ſchwangen ſich auf bereitſtehende
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Am Freitag, den 2. Oktober, abends 8 Uhr findet Verſammlung
bei Ernſt Bachmann ſtatt Tagesordnung wird in der Verſammlung
bekanntgegeben. Es ſpricht Herr Gerber aus Halle über
Wie kann die Beſeitigung der Hauszinsſteuer

ſtattfinden, ohne dem Hausbeſitzer
neue Laſten aufzubürden.

Alle Hauszinsſteuer zahlenden Hausbeſitzer werden gebeten, zu erſcheinen

Der Vorſtand
S

6pfe eAnfertigung von Zöpfen auch von ausgekämmten Haaren

Dauerwellen, 12,50 bis 15, Rm.
Wasserwellen, Kopfwaschen, Ondulieren, Haarfärben, Bubikopf-
schneiden, Höhensonne, Haarschneiden, Rasieren, Parfümerien

Alles in beſter Ausführung
Fritz Meier, Wittenberg, Juriſtenſtraße 12, Fernruf 2590

Reines Naturhaar
von 4,50 M. an

2 eoococGcccocom e Am üh verpfundec cococcoco c Sonnabend früh verpf
9Feinſtes ein Schwein

n nd nehme Beſtellunge n jeSpeiſeſalz und neh e n ſchon jetzt
per gtr. 5 R Htckenſleiſch Pfd. 1 m.

S bei Rudolf Huhn Gehackkes Wurſt 90 pf.

nene Paul Gluch,z Anhalterſtraße 41

Flur Wartenburg Babel)
4 Morgen Elbwieſe

Bleddiner Flur, zu verkaufen. Aus
künft: Buchſtelle des Reichsland-
bundes Wittenberg, Schloßſtr. 14/15

Modenschau
Vobachs Modenzeitung
fürs Deutsehe Haus
Beyers Deutsche Haus

heute neue Nummer
bei

Riochanch Arnold

Gute Louiſe-
und

gibt ab
Grler, Dübener Straße 11

Gicht- und Rheumakranke!

können ſich von ihrem qualvollen
Leiden befreien durch Carl Baders
Divinalſalbe. Seit Jahrzehnten

1000fach bewährt bei Gicht,
Rheuma, Jſchias, Nervenleiden.
Schmerzſtillend u. heilend Wir
kung überraſchend. Zahlreiche

Dankſchreiben von Geheilten.
Preis 1,50 u. 3, RM.

Apotheke Kemberg.
Apotheke Bad Schmiedeberg.Delitzſcher Hauskalender

e Lahrer hinkender Bote
Jlluſtr. Haus und Familienkalender

eingetroffen bei

Richard Arnold, Kemberg
Leipziger Straße und Markt

Am Freitag, den 2. Oktober
findet im

Gaſthof Bley in Lubaſt

Gustaw- Adolf Feier

Anfang 4 und 8 Uhr im Hotel

Reformakions-Feſtſpiel Aufführung

Gustav
Unter Mitwirkung der Evangeliſchen

Num. Platz 1,50, Saalplatz 1,

Montag, den 5. Oktober
„Blauer Hecht“

Adolf
Landesbühne.

Schüler nachm. 30 Pfg.

b Morgen Elbwieſe

Bergamottebirnen

ab mittags 1 Ahr die

Grundſtücks
Vorverkauf: (zu ermäßigten Preiſen)
num. Platz 1,20, Saalplatz 1,

7 Uhr an der Tageskaſſe.

an 1. Stelle auf Haus, Acker- und

Geſchäftsſtelle d. Bl.

Hotel „Blauer Hecht““
Am Sonntag, abends s Uhr

Das große Boppelprogramm.
I. Ein gewaltiges Sittendrama

Mädchen in Gefahr
2. Jack Hoxie, der König der Cow Boys in

Flammen des Hasses
Das Geheimnis des Bärenfelsen

Ein äußerst spannendes Wild-Westdrama aus dem
Canongebirge Südamerikas.

Außerdem:

v Großes Erntefest

ſSchützenhauskemberg
Sonnabend, den 3. Okt., abends 8 Ahr

C veranſtaltet die Familie Enzesberger- Halle
einen

Warieté-9portabend
J Verſchiedene neue Tricks

V Auftreten auf 16 verschied. Rädern
ca. 300 Kumstleistungen

Eintritt 50 Pfennig Erwerbsloſe gegen Ausweis 30 Pfennig
Anſchließend Tanzkränzchen

Sonnabend nachmittag 3 Uhr

Kinder Vorstellung
(Eintritt 15 Pf.) Zu dieſen genußreichen Darbietungen laden frdl. ein

Der Wirt Familie EnzesbergerLandwirtschaftl, Bausfrauenverein
für den Lancdkreis Wittenberg
Zu unſerm am 6G. Oktober beginnenden

unſerer Wanderhaushaltungsſchule in Bad Schmiedeberg werden
noch einige junge Mädchen aufgenommen Der 2. Kurſus beginnt Anfang

Januar 1932 hier. Auskunft und Anmeldungen an
Frau Eliſabeth Bohne, Vorſitzende, Bad Schmiedeberg

Geſucht werden ſofort Eine Wohnung
2000 Rm. ſofort zu vermieten

Wittenberger Str. 44
bei Richard Arnold, Markt und Wieſengrundſtücke bei pünktlicher ſelbſt
Leipziger Straße und ab. 35 und Zinszahlung. Zu erfragen in der junge Hühner

zu verkaufenDie Hrksgruppe des Foang. Bundes

Kolbe. Mente. Bertram.Parzellierung
der Heindlſchen Wirtſchaft

ſtatt. Wir verkaufen meiſtbietend gegen Höchſtgebot die geſamte Land
wirtſchaft beſtehend aus

52 Morgen Acker, Wieſen u. Wald
ſowie

Hofraum, Stallung uſw.
Intereſſenten wollen ſich zu dieſem Termin einfinden. Der Notar iſt
daſelbſt anweſend, Verträge können ſofort abgeſchloſſen werden.

Miktwoch, den 30. eptember

im Hotel „Blauer Hecht“ von
der Mitteldeutſchen Bau und

Ablöſung teurer Hypotheken und

abends 8 Uhr
öffentlicher

Vortrag
HypothekenSparkaſſe, Erfurt.

i. A. Siegener u. Joſt

Koſtengnſchlug- Formulare empfiehlt ab Lager
Rich. Arnold

Finanzierung von Neubauten.

mee2 nennenFür die uns zu unserer Vermählung in so reichem
S Maße dargebrachten Glückwünsche und Geschenke S
S (danken wir hierdurch herzlichst S

Schnellin und Kemberg, im September 1931

S Walter Dänicke und Frau
Else geb. Seifert

5 n mm enen
Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg Fernſprecher Nr. 203
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